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Geschmack und Geruch

Die faszinierende Welt von Ge-
schmack und Duft: Von der einzig-
artigen Fähigkeit des Geschmacks-
sinns, Nahrung zu erkennen und zu 
genießen, bis hin zur tiefgreifenden 
Wirkung von Düften auf 
unsere Stimmung und 
Erinnerungen enthüllt 
dieses Buch die Ge-
heimnisse, die unse-
ren Alltag prägen. 
Der Autor legt 
dar, wie bewusst 
eingesetzte 
Düfte Atmo-
sphären schaffen 
und wie sie unbewusst 
unsere Kommunikation beeinflus-
sen. Tiere nutzen Duftstoffe zur 
Verständigung, und wir Menschen 
sind ebenso stark von Gerüchen 

geprägt, oft ohne es zu bemerken. 
Leicht verständlich erklärt Wolfgang 
Skrandies die grundlegenden 
Prozesse dieser Sinneswahrneh-
mung und zeigt ihre Bedeutung 
in Psychologie, Philosophie und 
Literatur auf. Das Buch präsentiert 

Geruch und Geschmack 
in einem breiten Kon-
text. Es richtet sich 
an interessierte Laien 
sowie Studierende der 
Medizin, Psychologie, 
Philosophie und anderer 
Fachgebiete.

Prof. Dr. Wolfgang 
Skrandies ist emeritierter 
Professor für Physiologie 

der JLU.

Wolfgang Skrandies: Geschmack 
und Geruch. Faszinierende 
Sinne – Funktion, Psychologie, 

Philosophie, Literatur, Alltag. 
Springer 2024, 
246 Seiten, 19,99 Euro, 
ISBN-10: 366268747X 
ISBN-13: 978-3662687475

Livestock and Literature

Dr. Liza B. Bauer nimmt in ihrem 
Buch »Livestock and Literature 
– Reimagining Postani-
mal Companion Species« 
(»Nutztiere und Literatur 
– Zum Neudenken Post
animaler Gefährten«) 
die Tierindustrie und 
ihre Auswirkungen 
auf den Planeten in 
den Blick. Sie legt 
mit der überarbeiteten 
Fassung ihrer Dissertation 
aus dem Jahr 2022, die 2023 mit 
dem BUND-Forschungspreis für 
Nachhaltige Entwicklung ausge-
zeichnet wurde, eine der ersten 
Monografien zum Themenkomplex 
»Nutztiere in der Literatur« vor. Ihr 
geht es um die literarische Darstel-
lung sogenannter Nutztiere und 
um die kulturellen und ethischen 
Funktionen dieser Erzählungen.

Die Autorin untersucht die Spu-
ren, die Kühe, Schweine, Hühner 
und andere vom Menschen genutz-
te Tiere in der englischsprachigen 
Literatur hinterlassen haben bzw. 
hinterlassen. In durch die Klimakri-
se, Ressourcenknappheit und Bio-
diversitätsverlust geprägten Zeiten 
werden die Beziehungen zu diesen 

Tieren mehr denn je diskutiert. 
Bauer zeigt auf, was die Literatur zu 
diesen Debatten beizutragen hat.

Sie untersucht Gegenerzählun-
gen zur Kommerzialisierung und 
Verdinglichung von »Nutztieren« in 
Science-Fiction-Romanen aus dem 
21. Jahrhundert. In diesen Texten 
werden »Was wäre wenn«-Szenarien 
vorgestellt, in denen »Nutztiere« 

Widerstand leisten, 
sich in biotechnolo-
gisch veränderte, 
»postanimale« 

Wesen entwi-
ckeln oder in 

sozialen Ge-
meinschaf-
ten mit 
Menschen 

leben. Ziel 
ist es, zu beleuchten, 

wie solche Geschichten das Ver-
ständnis der Leserinnen und Leser 
für das Leben und die Perspektiven 
dieser Tiere erweitern können, mit 
denen sie seit jeher in Beziehungen 
gegenseitiger Abhängigkeit stehen.

Dr. Liza B. Bauer ist stellvertre-
tende wissenschaftliche Geschäfts-
führerin des Panel on Planetary 
Thinking und Co-Leiterin der 
interdisziplinären Forschungssekti-
on Human-Animal Studies.

Liza B. Bauer: Livestock and 
Literature – Reimagining 
Postanimal Companion Species, 
Palgrave Studies in Animals  
and Literature,  
Palgrave Macmillan UK, 2024,  

433 Seiten, 149,79 Euro, 
ISBN: 978-3-031-58115-1 
eISBN: 978-3-031-58116-8

Die strafrechtliche 
Verantwortlichkeit des 
GmbH-Geschäftsführers

Das Buch ermöglicht in Wirtschafts-
strafsachen einen schnellen Zugriff 
auf alle praxisrelevanten Normen 
und Rechtsfragen und richtet sich 
vor allem an Steuerberaterinnen, 
Anwälte, Richterinnen 
und Staatsanwälte 
sowie Unterneh-
mensjuristen.

Mit der Aufnah-
me des Bandes in 
die Reihe »Praxis 
der Strafverteidi-
gung« wurde das in 
der Erstauflage von 
Günter Kohlmann (†) 
verfasste Werk von 
einem neuen Team völlig 
neu bearbeitet und auf den 
aktuellen Stand von Gesetzge-
bung, Rechtsprechung und Schrift-
tum gebracht. Das praxisorientierte, 
wissenschaftlich fundierte Hand-
buch ist als wertvolle Arbeitshilfe 
für die Praxis gedacht. Die Palette 
an Themen umfasst unter anderem 
die Verantwortungsverteilung im 
Unternehmen, strafrechtliche Ver-
antwortung im Konzern, Strafbar-
keitsrisiken trotz Delegation, straf-
rechtliche Risiken in der Insolvenz, 
Steuervergehen, Strafvorschriften 

des neuen Geschäftsgeheimnisge-
setzes, strafrechtliche Behandlung 
der Beschäftigung sogenannter 
»Scheinselbstständiger« nach der 
Rechtsprechungsänderung des BGH 
und Strafbarkeitsrisiken im Zusam-
menhang mit der Corona-Pandemie 
(etwa Betrug bei der Beantragung 
von Kurzarbeitergeld, Subventi-
onsbetrug bei Beantragung von 
staatlichen Soforthilfen).

Prof. Dr Thomas Rotsch hat an 
der JLU die Professur für Deut-
sches, Europäisches und Internatio-
nales Straf- und Strafprozessrecht, 

Wirtschaftsstrafrecht 
und Umweltstraf-
recht inne. Prof. Dr. 
Markus Wagner lehrt 
und forscht an der 
Universität Bonn; 
er wurde 2015 an 
der JLU promoviert 
und war bis 2022 
Akademischer Rat 
am Fachbereich 01. 
Prof. Dr. Petra Wittig 
ist Außerplanmäßige 

Professorin an der 
LMU München.

Rotsch, Thomas; Wagner, Markus; 
Wittig, Petra: Die strafrechtliche 
Verantwortlichkeit des GmbH-
Geschäftsführers, 2. Auflage, 
Reihe Praxis der Strafverteidi-
gung, Verlag C.F. Müller, Heidel-
berg 2024,  
350 Seiten, 60 Euro, 
ISBN: 978-3-8114-0844-9 
eISBN: 978-3-8114-4814-8

König Gustav Adolf rückt heran …
Auseinandersetzungen im Dreißigjährigen Krieg: Warum ein hessischer Landtag in der Festung Gießen Ende 1631 unterbrochen wurde und Landgraf Georg II. von 
Hessen-Darmstadt erneut einlud – UB ersteigert historisches Schreiben

 4Von Dr. Olaf Schneider

Manche historischen Stücke gelangen 
überraschend in die Universitätsbiblio
thek Gießen. Dazu gehört auch ein 
Schreiben Landgraf Georgs II. von Hes-
sen-Darmstadt (1605–1661), in dem 
er die Landstände seines südhessischen 
Landesteils zur Fortsetzung der kurzfri-
stig unterbrochenen Ständeversamm-
lung für Anfang Dezember 1631 
erneut in die Festung Gießen 
einlädt (Hs NF 838). Der 
Brief wurde im April 2024 
beim Berliner Auktions-
haus Stargardt angeboten 
und konnte von der UB 
ersteigert werden.

Diese handschriftliche 
Einladung vom 24. Novem-
ber 1631 ist an den Bürgermei-
ster und den Rat der Stadt St. Goar 
am Rhein adressiert. Der Text folgt ei-
ner konzipierten Vorlage der Kanzlei 
des Landgrafen, die mehrfach versendet 
worden ist. Man habe – so der Wort-
laut – bei der gerade im November in 
Gießen abgehaltenen Ständeversamm-
lung nur den Hauptvertrag besprochen. 
Eine Zusatzvereinbarung sei aber un-
erledigt geblieben. Dies sei geschehen, 
weil Landgraf Wilhelm V. von Hessen-
Kassel (1602–1637) mit einem Heer ins 
hessen-darmstädtische Territorium ein-
gedrungen sei und sich König Gustav II. 
Adolf von Schweden (1594–1632) dem 
rheinischen Gebiet Hessen-Darmstadts 
genähert habe. Deshalb entließ Land-

graf Georg II. schließlich die Landstän-
de, damit diese in ihren Territorien nach 
dem Rechten sehen konnten – mit der 
Ankündigung, sie umgehend wieder 
einzuberufen. Mit dem vorliegenden 
Schreiben erfolgte diese Einladung für 
Sonntag, den 4. Dezember 1631, abends 
in Gießen, um dann am Montag die »Be-
ratschlagung« weiterzuführen.

Das Dokument entstand im Drei-
ßigjährigen Krieg (1618–1648) 

vor dem Hintergrund der 
damit verbundenen Aus-
einandersetzungen zwi-
schen Hessen-Kassel 
und Hessen-Darmstadt. 
Mit dem Aussterben der 
Linie Hessen-Marburg 

nach dem Tod von Land-
graf Ludwig IV. im Jahr 

1604 sollte sein Territorium 
zwischen Nord- und Südhessen auf-

geteilt werden, aber gemäß Ludwigs 
Vorgabe lutherisch bleiben. Der Reichs-
hofrat in Wien entschied eine gleich-
wertige Aufteilung.

Marburger wechseln ins 
lutherische Gießen

Als Landgraf Moritz in Hessen-Kassel 
1605 den Calvinismus als evangelisches 
Bekenntnis einführte, war die luthe-
rische Einheit beendet. Viele Marburger 
Professoren wechselten deshalb ins lu-
therische Gießen zum dort seit 1605 be-
stehenden Gymnasium illustre, aus dem 
1607 die lutherische Universität wurde.

Im Verlauf des Dreißigjährigen Krieges 
stand Hessen-Kassel auf Seiten der Pro-
testanten, während Hessen-Darmstadt 
auf Seiten der Kaiserlichen blieb. Im Zuge 
der Kämpfe fielen seit 1622 und durch 
ein Reichshofratsurteil von 1623 Hessen-
Marburger Gebiet, Marburg und Katzen
elnbogen an Hessen-Darmstadt, 1626 
schließlich auch die Katzenelnbogener 
Festung Rheinfels über der Stadt St. Goar 
am Rhein. Landgraf Wilhelm V., der Sohn 
des gerade abgedankten Moritz, bestä-
tigte diese Entscheidung 1627. Deshalb 
kehrte die lutherische Universität wieder 
von Gießen nach Marburg zurück.

Wilhelm V. baute seit 1627 ein neues 
Söldnerheer auf und verbündete sich 
1629 mit dem schwedischen König Gu-
stav II. Adolf. Ab August 1631 rückten 
dann die nordhessischen Truppen über 
Hersfeld und Fritzlar vor, und auch die 
schwedischen Truppen kamen dem eige-
nen Territorium näher. Genau in dieser 
prekären Situation fand die Ständever-
sammlung im November und Dezember 
1631 in Gießen statt.

Was dort beschlossen wurde, hat sich 
in archivalischen Quellen erhalten (Hol-
lenberg, Landtagsabschiede 2007). Die 
Versammlung tagte demnach erstmals 
vom 14. bis 16. November in Gießen, sie 
war wegen des Vorrückens der Schwe-

den einberufen worden. Der Landtag 
billigte das bisherige Vorgehen des 
Landgrafen und lehnte ein Bündnis mit 
Schweden ab, in der Absicht, die Neu-
tralität zu wahren. Während der ersten 
Zusammenkunft gingen dann Nach-
richten von schwedischen Angriffen 
auf Frankfurt, Höchst und Rüsselsheim 
ein. Deshalb reiste der hochgebildete 
Landgraf Philipp von Hessen-Butzbach 
umgehend zu Verhandlungen mit dem 
schwedischen König nach Höchst und 
konnte am 19. November 1631 einen 
Kapitulations- und Neutralitätsvertrag 
(Vertrag von Höchst) schließen. Danach 
kamen die Stände erneut vom 5. bis 10. 
Dezember in der Festung an der Lahn 
zusammen.

Während Ständeversammlungen ur-
sprünglich für das gesamte Hessen und 
teils noch unter freiem Himmel beim 
Spießturm nahe dem früheren Kloster 
Spieskappel (heute Schwalm-Eder-
Kreis) stattfanden, wurden sie später in 
Städten und schließlich für jeden Lan-
desteil getrennt abgehalten. Wo sich die 
Ständeversammlung in Gießen traf, ist 
unklar. Als größere Räume standen etwa 
ein Saal im ersten Stock des Rathauses, 
die Stadtkirche, das neue Schloss oder 
das Kollegiengebäude am Brandplatz zur 
Verfügung. Die Unterbringung erfolgte 

teils in Gasthäusern, die Verpflegung 
übernahm der Landgraf. Gießen war 
schon seit 1531 unter Landgraf Philipp 
dem Großmütigen (1504–1567) zur Fe-
stung ausgebaut worden.

Reiterboten überbringen 
Einladungen an die Städte

Bei der Ständeversammlung gab es zwei 
getrennt tagende Stände: zum einen die 
Ritterschaft, Prälaten, Grafen sowie der 
Rektor und Senat der Universität und 
zum anderen die Vertreter der Städte. 
Die Städte wurden durch einen Reiter-
boten nacheinander und einzeln einge-
laden. So erhielt auch das erst seit we-
nigen Jahren hessen-darmstädtische St. 
Goar mit der Festung Rheinfels eine Ein-
ladung, die wohl wegen der Kürze der 
Zeit handschriftlich verschickt wurde 
und sich jetzt in der UB befindet.

Ähnliche Schreiben liegen gedruckt 
vor, zum Beispiel die Einladung von 
Landgraf Georg II. an die niederhes-
sischen Stände zu einem geplanten Land-
tag in Alsfeld am 25. Oktober 1637 (UB 
Gießen, M 15560(31)). Die genauen Ta-
ges- und Einladungsdaten wurden nach-
träglich von Hand an freigelassenen Stel-
len ergänzt.

Während der Hessenkriege (1645–
1648) gelangten sowohl Marburg als 
auch St. Goar 1647 wieder an Hessen-
Kassel. Deshalb wurden auch die luthe-
rische Universität aus Marburg nach 
Gießen zurückverlegt und die Marburger 
Universität von Kassel wiedereröffnet.

Kurz nach der Auktion erhielt die UB 
Gießen eine ergänzende Information. 
Demnach gehörte das erworbene Schrei-
ben einmal zur Autographensammlung 
der bedeutenden Dichterin Annette von 
Droste-Hülshoff (1797–1848), die auf 
Burg Meersburg am Bodensee verstarb. 
Sie verfasste so bekannte Werke wie die 
Ballade »Der Knabe im Moor« oder die 
Novelle »Die Judenbuche«. Den Brief 
hatte sie wohl über ihre persönlichen 
Netzwerke erworben. Die Provenienz 
fand Eingang ins Katalogisat des Stückes, 
das inzwischen online verfügbar ist.

https://digisam.ub.uni-giessen.de/urn/
urn:nbn:de:hebis:26-digisam-216731

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbiblio­
thek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 

umfassende Sammlung von studentischen 
Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen.

Einladungen des Landgrafen Georgs II. von Hessen-Darmstadt zur Ständeversamm
lung in Gießen am 4. Dezember 1631 an den Bürgermeister und Rat der Stadt 
St. Goar (UB Gießen, Hs NF 838).
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